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Polytechuiſches.
Foſeph Jacquard. (Sqlus).Bor dem Frieden

von Amiens battediekönigl.GeſellſchaftinLondon einenbe-

deutendeu Picisfür die ÉEcfindu1g einermechaniſchenVor-

rihtungzur Verfertignngvon Filetausgeſebt.Ein Auszug
dieſerPreisaufgabein einerfranzöſiſchenZeitungfam in die

Haude Facquard?'sin einerGefcllſchaftvon Freunden.Bon

dieſemAugenblickean war ihm ſeiteBeſtimmungflax. Nach
vielen fruchtlo'enVerſuhen war die Maſchinegefunden;

Facquard machteFilet,fte>tees in die Taſcheund dachte

n><tweiterdaran. Eines Tages traf er einen Freund, der

ihujenePreisaufgabehatteleſenhören, legtedas Filetauf
den Tiſchund ſagte:„da iſtdie Schwierigkeitgeloſi!“Es

war ihm genug, die Aufgabegelöſtzu habenund er dachte
weder an die FolgenſeinerErfindungnoh an den ausgejeß-

ten Preis.

‘EinigeZeitdaraufwurde Facquard zu dem Präfekten

beſchieden,und er verwunderte ſi<ſehr.„Fchhabe,“ſagte

der Beamte, „von Jhrem mechaniſchenGenie gehört.“Jac-

quard begriffniht,was das zu bedeutenhabe,under¡höpfte
ſichin Entſchuldigungen;das Filet,wie die Maſchinewaren

ihm ganz entfallen.SeinErſtaunenverdoppelteſich,als der

Präfektihm das Filetvorlegteund hinzuſeßte:„ihhabeBe-
fehkvon dem erſtenConſul,die MaſchinenachPariszu

ſenden,‘
|

MénigeTage daraufwar die Maſchinewieder in Ord-
uung gebracht,vervollſtändigtund wurde mit halbfertigem

Filetdem Präfektengezeigt.Er konnte ſelbſtdie Maſchen
zahlen,den Trittniederdrücfenund eineMaſchezu dem Ge-
webe hinzufügen.„Sie ſollenvon mir hören/'ſagteer bei

dem AnblickdieſesWunders. Das Reſultatbliebnichtlange

aus, Jacquard wurde von neuem auf diePräfekturbe:
ſchiedenund da auf eineWeiſeempfangen,die ihnwieder in

Deconomiſches. Zur Butterg.wiinung. — Käſe aus Kartof»

Anzeige. Verichtigungen.

Beſtürzungverſeßkte,„Sie werden auf Befehldes erſten
Conſuls ia<hParis reiſen,ſagteder Piuäfekt.— „Nach
Paris,HerrPräfekt?Warum? Was habe1< denn gethan?
Wie kann ih deun meine Geſchäftehierim Stichelaſſen?—

„Sie werden übrigensuichtblos nah Parisreiſen,ſondern
nochheute,dieſenAugenbli>.— Es war eineZeit,wo man

der ObrigkeitkeineEinwendungenzu machen wagte. Eine

Poſtchaiſeerwartete den Mechanikerund bracbteihnmit einem

Gensd’arme,der ihnniht aus den Augen verlierendurfte,
ſchnellin die Hauptſtadt.

Jacquard war nochnie in Parisgeweſen;man führte
ihngeradenWeges ins Con,ervatorium und die erſtenPerſo-
nen, welcheer daſelbſtſab,waren Napoleon und Carnot.
Carnot ſagtebar < zu ihm: „Sind Sie der Mann, der

das machenzu fönnen behauptet,was Gott ſelbernihtmachen
könnte,cinen Knoten in eiiierangeſpanntenSchnur?“ —

Jacquard wurde durchdie Anweſenheitdes Gebietersund
dieBarſchheitdes Miniſtersſo verlegen,daß er feinWort

ſagenfounte. Napoleon aber beruhigteihn,verſprachihm
ſeinenSchug und forderteihnauf, ſeineForſchungenfortzu-
ſeven.Das war der Anfang des Glücksund des Ruhmes
YFacquards.

Er war im Conſervatorioangeſtellt;man trugihm auf,
eineMaſchinezum Spiunenvon Garnen herzuſtellen,und er

thates. Es war ihm bishernie verſtattetgeweſen,die Ge-

heimniſſeder Mechanikge.:auer kennen zu lernen dur das
Studium aus Büchernoder durchdieAnſchauungvon Kunſt-
werken mit ſeinenKenneraugenzaber hier,inmittenallerbe:
wunderungswürdigenKunſtſchäue,konnteer ſieerfahren.Bald
ſollteer das cinzigeGrundgeſesentde>en,welchesalleCom-
binationder Weberei beherrſ<t.Ein prachtvollerShaw! für
Joſephinegewirkt,auf einem mehrals zwanzigtauſendFran:
fen foſteudenWebſiuhle,gab ihm die Îdee,fürdieſeLuxus-
werfe einen einfachenund minder foſtſpieligenMechanismus
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zu erfindenz eine lange vergeſſeneMaſchinedes Vaucanſon
war für“ihnderStrahl,an welchemfich.ſeineErfindungs-
fraftentzündete.

Die Maſchine,welchegegenwärtigYacquard'sNamen
führt(Facquard-Stuhl),befand ſi<1801 auf der Aus-

ſtellungzu Paris, Der erſteConfuldelohntedieſeunſchab-
bare Erfindungmit einerjährl.Penſionvou 6000 Fr.; er

hattedie Umgeſtaltungvorhergeſehen;welcheſiein der Jndu-
ſiriebewirkenſollte.Die Juryzeigteſichwenigerhellſehend;

in ihremBerichteſteht:„Eine Bronzemedaillewird Herru
qiFacquard,dem Erfindereines neuen Mechanismuszuer-
¡„faunt,der bei der FabrikationbroſchirterZeugeeinen Arbei:

„terentbehrlihmacht.“
Fn ParishercſchteGleichgiltigkeitgegen den Erfinderzin

Lyon aber verfolgte:man ihn. Als Facquard ſeinenneuen

Mebeſtuhlin Anwendung bringenwollte,rotteten ſichdie Ar-
beiterzuſammen, Man verſchrieihnvon allen Seiten als

einen Bolksfeind,als einen Maun, der die Familienan den

WBettelſiabbringenwolle!— Dreimal kam er in Ledensge-
fahr,und der verbleudeteHaß gingſo weit,daß die Aelteſten
der Innung glaubten,den neuen Stuhl öffentlichveruichten
zu müſſen.Er wurde alſounter dem Jubel des verſammelten

Volkes auf einem großenPlave in Stückezerſhlagen.Nach"
den Worten Facquard's„verkaufteman das Eiſenalsaltes

Eiſen,und das Holzals Brennholz.“
Die Noth und ArmuthmögendieſeVerirrungenentſhul-

digen.Der Yacquard-Stuhl machtewirklicheinen Arbei-
ter überflüſſigund die furzſichtigenLeute,welcheihnzertrüm-
merten,begriffennit, daß er dieProductionvercinfache,aber

auchdie Arbeit beſhleunige,Er gab der FJuduſtrieFrauk-
reihsdas Mittel,ihre.Erzeugniſſein den Luxusartikelnaus-

zudehnen,welchedur< die KunſtderZeichuungbereichertſind.
Fm YFahre1788 hatteLyonbei 14,782Webſtühlennur 240

fürfaçonirteZeuge;im Jahre1801,zur Zeitder Erfindung|
YFacquard’s,befauden+ſihunter den 7000 Stühleu2800 |
für façonirteZeuge; im Jahre 1812 betrugdie Zahl der

Stühle10,720,und 1825, na< der Einführungder Fa c-

quard-Stühle20,101.Gegenwärtigmachendieſeſinnreichen
Maſchinenein Drittelvon deu 32,000Stühlenaus, welchein

Lyonund dem Weichbildeder Stadt arbeiten. Die Menſchen
welcheſihmitdieſerInduſtriebeſchäftigen,bildeneineZahl
von 60,000Perſonenin 7000 Werkſtätten.

Aber die WichtigkeitdieſerErfindungbeſchränktſichnicht
auf Lyon2c.; der Jacquard- Stuhliſtjestüberallund ebcn

fo anwendbar beiZeugenaus Seide und Wolle oder Baum:

wolle,wie bei Zeugenaus Seide und Gold oder Silber.

Nichtblos in Frankreichſindſieverbreitet,auh das Ausland

hatſieſichaugeeignet.Mancheſterbeſigt:bereits.2000 Ja c-

quard-Stühle,und in DeutſchlandiſtihreZahlebenfalls
ſchonſehrbeträchtlich.

YFeuthatdie Maſchinedes LyonerArbeiterseinenPlag

———

Sein Name, der ſon nur mit Verwünſchungenin den Werk-
ſtättengenannt wurde, iſ jeztgekanntund geachtetin ganz
Europa. Aber dieſerRuhm fam ſpätund Facquard de-

durfteeinerAusdauer,dieſeinemGeaieglih.ZwanzigFahre
langfämpfteer mit der Unwiſſenheitund dem Neide. 1813
waren die neuen Stühleno< niht aufgenommen,und zehn
JahreſpäterführteſieEnglandein. DieſeUmgeſtaltungder

Dingegingvon zweiverſtändigenMänuern aus, Dupouilly
und Schirmer, Sie -hattendie Wichtigkeitder Entde>ung
begriffen,und ſietroßtenallenHinderniſſenund Gefahren,um
ſiein Anwendung zu bringen.

Die Fabrikanten,welcheihnenna<folgten,als dieHin-
‘derniſſebeſeitigtwaren, gelangtenſ<uellund leihtzu Reich-
thum. „Sieſindreichgeworden,“ſagteeines Tages Ya c-

quard, „und ih bin in meinem beſcheidenenStande geblie-ben, Doch klageichnichtdarüber,es genügtmir das B

wußtſeyn,meinen Mitbürgernnüulihgeweſen zu ſein.—

¡JhreVaterſtadtiſtnichteben dankbar gegen Sie geweſen,“
ſagtecin voruehmerFremderzu ihm.— „Jchhabeuichtviel
verlaugt,“entgegneteer, „und wünſcheauh nihtmehr.“

Die UncigennübigkeitYacquar ds ließſi< uur mit ſei
ner Rechtſchaffenheitvergleichen.Er erhieltmehrereErfiu-
dungspatente,benuute ſieaber niht. Das Ausland machte
ihm glänzendeAnerbietungen,aber er {lug ſiebeſtimmtaus
Der Neichthumlagihm wenigam Herzenund er vereinigte
ſihmit dem Stadtrathevou Lyonüber cineſehrmäßigePen-
ſion,„damiter alleſeineZeitund ſeineArbeitendem Dienſte
uderStadt widmen könneundſiealleVervollklommnungenſei-

ner früherenErfindungengeuicße./Fm Jahr 1819 nach
derAusſtellungerhielter den Orden der Ehrenlegion— cine

Auszeichnung, auf die er fiolzwar, die er aber nichtgeſucht
hatte.

Gegen das Ende ſeinerTage lebteJacquard zurü>ge-
zogen u einem Häuschen.zu Oullins,einigeStunden vou

Lyon. Hierſuchtenihn berühmteReiſende,Gelehrteund
Staatsmäuner auf, und wunuderteuſichUber die beſhraufteti
Vermögensumſtäudeeines Mannes,der einen europäiſchen
Ruhmhatte; denn ſo,meintenſie,ſolltendie Mationeu ihren
Wohlthäternnichtdanken, Jacquard freuteſiüber dieſe
Beſuche,wurde aber nichtſtolzdeshalb.Der Ruhm war ſo
ſpät,nachſo vielenMühen gekommen,daß er thnwohl ge-

ringſhäßenfounte,
Jacquard ſtarbin dieſerfriedlichenZurüfgezogenheit

am 7. Auguſt1834. Den nächſtenTag begleiteteneinige
Freundeund einegeringeZahlſeinerBewunderer ſeineſterb-
licheHüllezum Grabe.

Ueber Fahrgeſhwindigkeiten auf eng-
ſiſben Gifſenbahnen. Vom MechanikerAmand. Ferd.

Neukrang. EineZuſammenſtelluugvon Geſchwindigkeiteneng-
liſerLocomotivsvon verſchiedenenDimenſionenund bci ver-

ſchiedenenBelaſtungenund Steiguugöverhältniſſenläßtintereſ-unter den mächtigſienHebelnder Fnduſtrieeingenominen,
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Endlih Neigungen bis zu "4,5 oder gar /,, machen
die größe�ten Wagenzüge mit Geſchwindigkeitenſih bewegen,
die ohneBrenmsvorrichtungſihbei weitem“über jedenBedarf
ſteigernwürden. London,im Auguſt1839.

Flachs-Spinnmaſchinen. Mit Vezugnahmc
auf die in Nr. 27. des Polytehn.Archiv'sangezeigtenPreiſe
engliſherSpinnmaſchinenfürFlachsund Wolle machenwir

folgendeNachrichtenhiermitbckannt welcheder Polytechni-
hen Agenturkürzlihaus Englandzugegangen ſind.

Zum Spinnendes leinenGarns iſtdiehiernächſtbezei<-
nete Anzahlvon Maſchinenerforderli<hum ein Syſiem,und

zwar das KleinſteſeinerArt,darzuſtellen,als:

Eine Hechelmaſchine,ein FlahszugNr. l.,ein desglei-
chenNr. 2,,ein desgl.Nr. 3., eine Vorſpinnmaſchinemit

vierSpindeln,ein Flachösſpinnrahmmit 120 Spindeln,ein

Garnhaspel;Betragin Golde zuſammen 450 L. oder 3078

Thaler.
Auf dieſerAnzahlMaſchinenwird in 12 Stunden 6

Bündel Garn vou Nr. 30. gemacht,jedesBündel zu 60000

ElleirGarn.

Die erforderlichéAnzahlMaſchinenum die Production
um das Doppeltezu erhöhenſteigertdie Koſtennichtzugleich

|

um das Doppelte,ſondern deläuftſi< auf 650 L. oder

4446 Thaler; ein Syſtem von drei Spinnrahmen,wo-
rauf die dreifacheQuantität erzeugtwerden kann,beläuft
ſichauf 509 L. oder 3482 Thalerdergeſtaltdaß dieKoſten
der Anlagein umgekehrtemVerhältnißzur Leiſtungsfähigkeit
der Maſchinenſtehn.DieſePreiſeſindab Fabrikationsort
der Maſchinengeſtellt.Frachtund Export-Prämiebeſonders
zu vergüten.Letterebeläuftſichjenah Maasgabeder Um-
ſtándevon 25 bis 70%, Werkmeiſterzum Aufſtellenund in

Gangſeßender Maſchinenwerden auf Verlaugenmitgeſaudt,
und nah Maasgabedes abzuſchließendenContracts,beſoldet.

Die Verarbeitang des Asphalts ín

Fraufkreichnimmt fortwährendzu. Man ſchreibtaus

Havrev. Mouat Septeinber:Hierwerden gegenwärtigdie
FußbödenneugebautcrMarkthallencirca 8 — 9000 D]!be-

legt,welcheseineGeſellſchaft,dieSeyhßel?ſchenAsphalrbe-

nut, für35 Fr.die |_]Toiſeunternimmt, Die Asphaltlage
erhält4 ZollStärke,die UnterlageifteineMiſchungfeuch-
ter,feſigeſtampfterLehm und Kies,deren Austro>nen man

niht weiterabwartet. Jn der Nähe des Theaterswird eine

Fläche,welcheaber nihtbefahrenwird, von circa 5000 (]'
asphaltirt.Zu einem weit geringerenPreishateine „Com-
pagniede Bitume factice dieſeArbeit der Seyßel?{en
Geſellſchaftabwendiggemacht,und wir werden den Erfolg
bald beurtheilenfönnen,“/

Die Behandlungder Asphaltmaſſeniſ die gewöhnliche
ſo wie ſieauh in Berlinvollführtwird; die zuerſtgegoſ-
ſenenFlächenwerden,da ſielangeZeitheißbleiben,dazube-

nubt,-den feuchtenKies zu tro>uen.

Künſtliche Granitſtraße. Vor emigerZeit

jhatman in London angefangen,einen neuen Fußweg zu le-

gen. Das Material dazu iſteine neue Erfindung,genannt
„tünſilicherGranit,“und eine mineraliſczanimaliſch-vegetabli-
che Zuſammenſezung.Der Stof wird wie Asphaltkocend
zeißauf lo>ern Sand gegoſſen,mit dem er ſih verbindet.

WenigeMinuten reichenhiu,die Compoſitionganz kalt und

¡o hartwie den härteſtenStein zu machen. Das Ausſehen
des bereitsfertigenWeges iſtdas eines ſ{<hóngeſchliffenen
ſchwarzenMarmorblockes. Es ſollkeineFeuchtigkeitdurc

dringen;die Sonne wirktnihtdaraufein,wie auf den As-

phalt,und die Dauer iſtſelbſigrößerals die des Marmors,
was man dadurchdargethanhat,daß man ein raußesStück
Marmor oder Granitauf einemStück dieſerZuſammenſezung
ganz glattreidenfaun,ohne die leßtereanzugreifen.Die
Härtederſeldenfanu mau aus folgenderPrüfungabnehmen:
— ein fünfFuß langesund dreiFuß breites,zweiZolldies
Stück wurde mehrereMinuten lang mit {weren Schmiedc-
hämmern von den Arbeiterngeſchlagenund zerſprangnicht,
währendMarmor, Granit oder jederaudere Stein inStücken

geflogenſeinwürde.

Chemiſches.
Einiges über Mangan-Salze nnd de-

ren Anwendung in derDru>kerei. DieMangan-
Farbenwurden vor noh nihtganz zehuFJahreaein beſonde-
rer Gegenſtaudder Beachtungin den BerlinerCattun-Druk-

kereien,und der Begehr nah ſol<herbedru>ter Waare iſt,
wenn auchjet nihtmehrin gleihemMaaße wie anfänglich
ſo groß,denno<immer wiedervon der Modeangeregt worde:1.

Die Mangan- Fardekomnit meiſtentheilsin zweiNuan-
cen: ein ſchöncsdunkles und ein hellcresBraun. Da nu

die leichteZerſepbarkeitdes Magau-Orxydsdurchcimgeandere

metalliſcheOxydulſalzees zuläßt,die verſchiedenſtenFarbenin

Verbindungmit Legterer,in einem mit Maugangefarbten
Grund, anzubringen,ſo iſtman im Staude geweïen,dic

maunigfaltigſtenFardezuſammenſtellungenzu liefer,uud die-

ſerUmſtandhatnichtwenigzur Empſehlungund Belicbrheit
der Mangan-Farbcubeigetragen,obgleichcin höhererGrad von

Acchtheitdieſelbezu feinerZeit verdrängthaben würde.

Das auf dem ZeugegebildeteMagan-Oryd iſtdurchkohle::-
ſaure wie bende Alkaliennichtzerſtörbar,dagegen wirken

ſelbſtſchwacheSäuren leichtdarauf ein,cbenſo,wie bereits

bewußt,mancheOxydul-Salze,die eineaugenbli>liheJerſez-
zung des Oxydshervorbringen,und die braune Farbein eine

farbloe auflöslicheVerbindung(desMangan- Oxydul- Salz)
verwandeln,Schweißund ſaureDünſte zerſtörendieſeFarbc
wogegen dieWäſche und die Chlorbleicheihrnichtsanhaben.
Auf die Eigenſchafthin,daß Chlorſalzedie dunkleFarbedes

Mangan:Oxydsrechtintenſivhervorrufcn,hat man z. B. eſ-

ſigſauresMangan-Orydulder Schreib-Tintezugcſest,um es

,0 unmöglichzu machen,dieSchriftdurchChlorſalzezuzerſivreit.
e
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Doch nicht blos gefärbte Gründe werden für den Beiß-
dru> geliefert, ſondern man dru>t auh mit der verditen
AuflöſungverſchiedenerMangan- Salze,von der Handform,
Perotineund Walze. Wie es bei vielenandern Metall-Oxy-
den nihtohneSchwierigkeit,dieFärbungderZeugedurchaus
glei<hmäßigund fle>enloszu vollführen,ſo iſtes au<h das

Mangan-Oryd,welcheshiereincſorgfältigeBehandlunger-
fordert.So vieletauſendS.ückeManganbrauner(Bister)
Cattuneih au geſehen,ſo habe ih do< nit ein einziges
bemerkt,das ganz ohneFehleraus der Trocenſtubehervor-
gegangen wäre,indeßhabenkleineFehlerwenigerzu bedeu-

ten,da das Bedruckender Cattune dieſetheilsverſ<hwinden
macht,theilsverſte>t.

Das Färbender dunklen Biſtor-Gründegeſchiehtam

wohlfeilſtenund beſtenmit <wefelſaurenoder ſalzſauren

Magan,jereinerdie Salzeſind,deſtointenſiverund fle>en-
loferwird dieFarbeausfallen.Man tränktdieZeugever-

mittelſteinerMaſchine,damit dieMangan-Orxydul-Auflöſung
ſo gleihmäßigals möglichvertheiltwird, und nimmt ſieauf

ähnlicheWeiſe dur< Aeulauge,ſpültim Fluſſeund tro>net

aufgeſpanntim Zimmer. (EineMaſchinezu bezeichnetem

Zwe>,iſ unter dem Namen Kloumaſchinebefannt.)Statt

Aetlaugewird hin und wieder auchChlorkalkangewendet,
das auf ſolcheWeiſe auf dem ZeugegefällteMangan abſor-
birtſehrſchnellden Sauerſtoffaus der atmoſphäriſchenLuft,
und ſeineAnfangs weißeFarbe gehtnah und nachin ein

dunkles Braun über. Größtentheilsſegtman zu den Farben

welcheauf einen ſol<henGrund gedru>twerden ſollen,Zinn-
falz(ſalzſauresZinn-Oxydul)welches ebenſowohldieWegbeiz-

zung des Mangan-Orydes,als oftauh die Befeſtigungund

Schduungder ‘neuen Farbebedingt.So dru>t man auch
mit gefülltenfarbigenMetall-Oxyden,wie Chromgelb,Berli-

nerblau und dergl, '

Vn der GarnfärbereihabenMangan- Salze:wenigEin-

gang gefunden.
Der Braunſteindes Erz des Mangans iſ ſeitfrüherer

Zeit zu vielen Zwe>en verwendet worden, ſeinedirecte

Anwendung aber um Mangan - Salze für die CEattun-

Druckereizu bereiten,wurde erſtzu jeneroben ange-

fuhrtenZeitim größernMaaßſtabeausgeführt,Der ſeitmeh:
|

rern Fahrenin den HandelgebracbteMangan-Vitriol,(auch
unter der Benennung Mangan-Salz)mangannesium,sul-

phuricumcrudum, roherMangan-Vitriol,Braunſteinſalz,
Biſterſalziſteineaus dem Nückſtandeder Chlorkalk-und chlor-
ſaurenKali-FabrikationbereitetesPräparat,welcheswenn auch
ireivon andern metalliſchenBeimiſchungen,häufigalkaliſche

Salzebei ſih führt,und von einigenFabrikanten,denen an

der größernReinheitdesMangan

-

Salzes beſondersgelegen
iſt,fürmanchenZwe wenigcranwendbarbefundenwird.

Die leichteſteArt aus den Braunſteinſehrſchnellreine
Verbindnngenmit den Säuren zu liefern,ſegteih auf fol-
gende Weiſeins Werk. Der Braunſicinwird gepulvert,uni

nah Qualität mit 4 bis 8% geſtoßenenSchwefelgemiſcht,
in eiſernenRetortenwelche2 bis 4 +. faſſen,ſo langege
glüht,bis ſi<‘feineGasarten mehr entwi>eln, Noch heiß
wird das geglühteGemiſchin dieAuflöſungsfäſſergeſchaukelt,
zuerſimit Waſſerangeſprengt,dann damit übergoſſen,und

nun fo vielabgedampfteSchwefelſäurehinzugegeben,wobei
man fortwährendumrührenläßt,bis dieſeetwas vorwaltet,
der Ueberſhußder Säure wird dann dis zur alkaliſchenRe-
actionauf La>kurus-Papierdur Hinzufügenvon neuem Mau-

gan-Pulver,weggenommen. Bei Jerſegungdes noh heißen
geglühtenMangan-Gemiſchesund durchdie hoheTemperatur
welcheſh beim Zuſaßder Säure no< entwickeltyhat mañ

durchausnichtnöthig,kunſtlicheWärme anzuwenden.Man
erhältauf dieſeWeiſenun vollſtändiggeſättigte,reineſchwe-
felſaureMangan- Löſung,die fürdie Druerei allenAnfor-

derungenentſpriht.Bei einer ſolchenBereitungsvartgeht
natürlichder ganze Sauerſtoffgchaltdes Braunſteinsverloren,
der ſonſtfürden Fabrifantenvon ChlorfalkgeradedieHaupt-
ſacheiſt;wo indeſſenderConſumentſihſchnellauf bequeme
Weiſeein Mangan-Salzbereitenwill,wird dicſeMethode bei
weiteu wenigerkoſtſpieligſein,als die,welcheein großesHeer
von Borſchriften,in verſchiedenente<hniſ<henWerken nachwei-

ſen.Die ganz leichteBraunſieinmiſchungläßtſicheben ſo
leihtmit den ſ<hwächernSäuren zerſezen,und man iſ im

StandeſofortfaſtjedesbeliebigeMangan-Oxidulſalzanzufer--
tigen. Da es mit ſo wenigUmſtändenverknüpftiſt,auf an-

gegebeneWeiſe im Kleinenden Mangan-Gehaltdes Braun-
ſteinsauszumitteln,fo fann ein einigermaßengewandterLa-
dorant die BrauchbarkeiteinesBrauuſteinsauch in Hinſicht
auf den Sauerſtoff-Gehaltdeſſelbenwohktauffinden.Mir

ſelbſtſindnur beiwenigenin den HandelgeweſenenBrauns
ſteingattungenFällevorgekommen,wo der Mangan-Gehalt
derſelbennichtmit den Sauerſtof=Gehaltfaſtin gleichenVer-

hâltniſſengeſtandenhätte,und überallwo dieſesnichtſtatrge-
funden,founte man ſihſ<on durchden Augenſcheinvoneiner
muthmaßlihenAbweichungvoneiner Prüfungüberzeugeu.€ 8K.

Geoguoſtiſches.
Ueber das Vorkommen der Schwefel-

fohlein Oppelsdorff enthältdas Journalfürprak-
tiſcheChemieeinen Auszugaus einem Berichtvon Dr. E. F.
Apelt wie folgt:

In dem ſüdlichſtenTheileder Oberlauſis,da, wo die

Neiſſeaus den Thälerndes Zeſchken-und des Lauſfigergebir-
gesherausfirômt,legtſichan das UrgebirgeeinBraunkohlen-
iageran, welchesmit wechſelnderMächtigkeitzu beiden Sei-

cender Neiſſeſi<hbis Musfau hinunterſtre>t.Fu Musfagu

ſelbſi,in Olberódorf,einehalbeStunde von Zittau,und neu-

erdingsno< näher an der Mündungder Gebirgsthälerbei

Hartau,unweit der böhmiſchenGrenze,hatman in daſſelbe
êngeſchlagenuud es in Abbau genom:1ea, Die Brau.itogle
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zeigt ſichdabeivon oerſchiedenerBeſchaffenheit.Die Kohlen
von Hartaufindfaſtdur<hgängigholzigund vorzüglihzum
Brennen geeignet.Ju Olbersdorfdagege#findenſichbis-
weilenSchwefelkieſe;dieKohleoxydirtſchwachauf derHalde
und ſcheintmit mehr erdigenTheilenimprägnirtzu ſein,wes-

halb ſieauh {hon vorzugsweiſeals Düngemittelverkauft
wird. Jn Muskfauniſtder Gehaltan Schwefelkieſenſo de-

deutend,daß der Ertragder Alaun- und Vitriolwerkemit zu

den vorzüglihftenEinküuftendes Fürſtenthumsgehört.
Zwei Standen von Zittauund von der Neiſſegegen

Morgenliegt das DörfchenOppelsdorf,zur Standesherrſclaft
Reibersdorfgehorig.Hierbefindetſihdas Schwefelkohlenla-
ger, Hinterdem Dorfe läuftimmer auf der böhmiſchenund

ſächſiſchenGrenze, faſtin der Richtungvon Nordweſtnach
Süudoſt,einGebitgsrückenvon Granit,welchermit dem Haupt-
zuge des Lauſigergebirgeseinen ziemli<hgroßenſtumpfen
Winkel einſchließt.Seine beidenhervorragendenKuppenhei-
ßen der Giffelsbergund der Oppelsberg.Beiuaherechtwink-

ligauf dieſem Gebirgsfkammläuftvon ſeinerMitte aus ein

kleinesFlöztrappgebirgenah NO hin,mit baſaltiſchenBil-

dungen anf ſeinerHöhe,und endigtſichin der Ebene mit eí

nem nichtallzugroßenBergkegel,welcheraus Grünſieinpor-
phyrbeſteht.Jn der Gebirgse>e,wo das Flöutrappgebirge
mit dem Urgebirgezuſammenſibßt,ſeutdas Schwefelkohlenla-

ger auf und ſchießtvon da geradevon Süd nah Nord ein.

Doch liegtdas Ausſtreicheudedes Lagersnichtauf der Seite

des Flougeb:rges,ſondern auf der Seite des Urgebirges.
Au mochtedas Vorkommen von Kohlenlagernſo ganz in

der Nähe des Urgebirgesin geoguoſtiſcherHinſichtder Beacb-

tung werthſein. Nach meinen Meſſungeniſtdas Streichen
des Lagers:Stunde 7,34 M. und das Fallendeſſelben6",
ZZ/,45; ſeinemittlereMächtigkeitbeträgt2 Ellen Leipziger
oder FreibergerMaaß.

DieſcsLagerwurde vor nunmehr30 Jahrenentde>tund
alsbaldder Bergbau begounen.Probender Ausbeute wur-

den na Freibergan Weruer geſendet,und dieſergab der

Kohleden Namen Schwefelkohle. Die Kohlenkounten

anfänglichleichtgewonnen werden.Der erſteAbbau war

nur Tagebau,da die Kohleam Ausſireihendengleichunmit-
telbarunter dem Raſen lag; und bei dem geringenFallen
des Lagerskonnte dieſereine langeZeitfortgeſeztwerden,
ohne daß man befürchtendurfte,in großeTeufenzu fommen.

So gewann glei<him Anfange das verderblicheSyſtemdes
Raubbaues die Oberhand. Späterlegtezwar der Entdeer

des Lagers,SecretairBlume, ein Kunſigezeugan, allein

dieAnlage war fehlerhaft,und dieſesKunſtgezeugleidetMan-

gelan Aufſchlagewaſſer,ſo daß jet,wo der Tagebauerſchöpft
iſt,faſtdie größereHälftedes JahresdieGruben erſofenda-

ſichen.Unter dieſenungünſtigenUmſtändenbauen diejegigen
Eigenthümernoh fortund ſehenkeineMöglichkeitvor ſich,
beſondersdem legtenUebelſtandeauszuweichen,da der Ver-

ſuch,einen arteſiſhenBrunuen zu erbohren,fehlſchlug,und

wegen des geringenGefällesder Gegend feinStollenange-
brachtwerden fann,eineDampfmaſchineader aufzuſegenzu
foſiſpieligwäre.

Was nun die Ablagerungsverhältniſſeſelbſtbetrifft,ſo
habenmeine BohrverſuchefolgendeReſultategegeben.Zu-
nächſtunter dem Raſen der Dammerde fommt eine dünne

Lehmſchicht,dann weißlicherſchwererLettenvon verſchicdener
Mächtigkeitan verſchiedenenStellen. Dieſemfolgtmeiſteine
dünne SchichtgrobköruigerWaſſerſand,au einigenhöherlie-
gendenSrellendes Lagersiſ�dies jedo< ſehrfeinkörniger
Flugſand,der,obſhonim Ganzenziemlihtro>en,doh ähn-
liheinem Waſſerſtrahleſichin die Stre>keergoß,dem Boh-
ren großeHinderniſſein den Weg legteund nöthigmachte,
daß das Bohrlochſogleichwieder verſtopftwurde. Dieſes
ganze Sandgeſchiebeweſelt verhältnißmäßiginnerhalbſehr
großerGrenzenin ſeinerMächtigkeit,legtſichdaheröfters
vor einem Ortſtoßvor und ſcheintſo die untenliegendenMaf-
ſenverdrü>t zu haben. Unter dieſemkommt dann faſtregel-
mäßigeinhwerer Letten,der in ſeinerFärbungeinerſolchen
Gradation von Hellauf Dunkel folgt,daß wir aus den Gra-
den ſeinerHelligkeitfaſtimmer mit Sicherheitauf die Ent-

fernungder Kohleſ<ließenkonnten. Hat dieſernun ein be-

ſtimmtesMaximum von Schwärze erreicht,ſo heißter der

Einbruchsletten,und ihm folgtunmittelbar die Oberkohle,die
aus großenſchiefrigenPlattenbeſteht,die wenigHolzartiges

ſchaumartigan dieKohlenan.

erkenuen laſſen.Sie iſtmit Niſſenunregelmäßigdurchzogen,
die öfters, bis einen ganzeZoll breitſind,IhreMäch-
tigkeitiſt4, öfters4, ſelten1 Elle. Unter ihrliegtder ſo-
geuauteZwi1chenletten,welcherganz {<warz iſ und deſſen
Machtigkeitvon einerhalbenbis zu einergauzen Elle wächſt.
Daun kommt -dieHauptfohle,von einer mehr holzigenBe-
ſchaffenheit,die auf dem Anhiebein gebrö>eltesAnſehenbe-
fommt, feineRiſſeund Klüftein ihremJnnern zeigtund in

der ſichauchkeineSpur von den glattentafelförmigenPlats
ten der Oberkohleund deren ſchieferigennGefügefindet,Ihre
Mächtigkeitwechſeltzwiſhen4 Ellen uud 2 Ellen. Unter

ihrliegtwieder ſchwarzerLetten von 4 — "4 Elle Die,
woraufdann die Unterkohlefolgt,welche,da ſienur einige
Zollmächtigund von geringererDichtigkeitals die übrige
Kohleiſt,nur ſeltenmit angebgutwird. Die Unterlagedes
Ganzen iſtdann wieder Letten. Aller dieſerLetten iſ fo
dichtund undurchläſſig,daß er dem Waſſerden Durchgang
ſperrt,Die Kohleſelbſtaber führtWaſſerbei ſich,und die-

jesbewegt ſichvorzüglihauf den Riſſenund Klüftender
Oberktohlefort,einegeringereMenge deſſelbenſi>ertauh auf
dem LagerderHauptkohleherunter.DieſeGrundwaſſerſeven
Eiſeno>erin Menge ab, und dieſerlegtſh in der Grube

Dieſe Maſſeſcheint{wefel-
¡auresEiſenoxydzu ſein,denn in dea zu Tage gehobenen
Waſſernkann keinFinchoder Krebs leben;auchzerſtörtees

die eiſernenKolbenröhrenin furzerZeitund die hölzernen
'arbtees bald ſ{<warz. (Schlusfolgt.)
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Architektoniſches.
Ueber die Anwendung des Minceral-

theers zum Anſtriche von Mauerwerk. Die

große Anwendbarkeit des Mineraltheerszu Anſtrichenauf
Holzund Eiſenhates wahrſcheinli<hgemacht,daß ein ſolcher
AnſtrichfürSandſteinund Ziegelmauernwohl ebenfallsvon
Nuben ſeindürfte,und es ſinddeswegenmehrfahVerſuche
angeſtelltworden,dieſenStoff,welchenman eigentlichrichtiger
brenzeligholzſaurenTheernennenſollte,zu leßteremZweckezu
verwenden. Ohne auf das Detail dieſerVerſucheeingehen
zu wollen,mag hiernur der Erfolgvon einigenderſelbenei

nen Plas finden.

Der Leuchtthurmvon Juilleboeufhattedur< die Ein-

wirkungder Nordoſtſiürmeund der heftigenRegengüſſebe-

deutend gelitten,ſo daß der untere Theildes Treppenhauſes
dem Einſiurzenahewar. Nachdem das Mauerwerk reparirt

‘worden war, wurde dem Ganzen ein Anſirihvon brenzelig-
holzſauremTheeregegeben,welcherallen davon gehegtenEr-

wartungen entſprach,doh hatſichdabei der Nachtheilgefun-
den, daß die Schifferden ſonſtweißenThurm,jet, ſeiner
dunklerenFarbewegen, minder weit ſchen.

Hr. v. Lacheln hateineLehmwand,welchedem Negen
ſo ſtarkausgeſeßztwar, daß die Feuchtigkeitbis ins Junere

durhdrang,durcheinen doppeltenUeberſtrihmit der genanu-

ten Maſſe überzogen,und vollkommengegen Beſchädigung
gede>t.DieſerVerſuchzeigt,daß man ſicheines Anſtriches
von. brenzelig- holzſaurenTheereſelbſtin den Fällenbedienen

kann, wo man ſonſteine Deke vou Schieferoder Zement

angewendethat,

Die Fugender Mauern müſſenzu dieſemZwe>e voll:

Fommen ausgefülltund glattbearbeitetſcin,che man den

Theeraufſtreiht.Sobald der erſteUeberſtrih,welcherin die

Steine einzieht,tro>en iſt,wird einZweiteraufgetragenund

ogleihmit Sand eingepudert.Sobald auchdieſerAnſtrich
feſtgewordeniſt,wird das Ganze mit einerKalftüncheauge-

ſirichen,welcheo ſtarkſeinmuß, daß mau ſieeven no< mit

dem Pinſelauftragenkaun. DieſerAnſtrichwird durchdie

Kohlenſäureder Atmoſphäreiu eine harteSchichtverwandclt,

welcheman nur allezweibis drei Jahreumzuweißenbraucht
und die daun der Witterungvollkommen Widerſiandleiſtet.
VBekömmt die MaſſeNiſſe,ſo köunen dieſeleichrausgebeſfert
werden.

Bei der Pflaſterungder Portikedes naturhiſtoriſchen
Muſcums in Parishatman ſichdes kochendenbrenzlig-y01z-
ſaurenTheersbedient,um Pflaſterplattendamir zu imprägui-
ren, und der Theeriſtbis zur TiefeeinesYoileseingedrun-
gen. Auf ſolcheWeiſe kann man den Veſibüiendc. mit gc-

ringenKoſtenmoſaikartigeFußbödengeben. (W.Bauzg-)

Dekonomiſches.
Zur Buttergewinnung. AmerikaniſheJour-

nale berihten,daß in Folgeder Beobachtung:durchHinein-
werfenvon metalliſchemZinkdie Buttergewinnungaus dem

Milchrahmbeſ<leunigtund vergrößertwerde, und daß das

VerfahrenButterfäſſervon dieſemMetallein Anwendungzu
bringen,patentirtworden ſei.

Ein deutſcherOefonom will dieZwecmäßigkeitdieſerEr-

findungbeſtätigtgefundenhaben und behauptetmit uoh grö-
ßeremErfolge,einen kleinenZutſaßvon doppeltkohlenſauern
Natron oder Kali,dem Rahmbeigefügt,anzuwenden.
'

Käſe aus Kartoffeln. EinigeſächſiſhePächter
in Belgienmachenjeuteinen vortrefflichenKäſe aus Kartofz
feln. Sie wählendazucineweißeArt Kartoffeln,kochenſie,
und zerſtoßenſiegeſchältzu'Brei,Mit 5 Pfund vondieſem Brei
knetenſieein Pfund Milchund eine gewiſſeQuantität Salz
zuſammen, und laſſendieſeMaſſe,ſorgſammit emem Tuche
gegen den Zutrittder Luftgeſhüut,3 oder 4 Tage ſtehen.

|Sie wird abermals geknetetund uun in durchlöcherteThou-
|formengebracht,damit dieFlüſſigkeitabläuft,Hieraufwer-

dendieKäſeim Schattengetro>uet,indem man ſie reihen-
weiſe in großenPfannen 14 Tage lang auſſtellt,Dieſer
neue Käſewird jeälter,deſtobeſſer;nur muß er an einem

tronenOrte aufbewahrtwerden. Eine zweiteArt dieſer
Käſe,welcheuoh den Vorzughat,daß ſieſichlängerhält,
ohneMilbeúzu erzeugen,gewinutman, wenn man 4 Pfund
Kartoffelmehlmit 2 Pfund Kuh- oder Schafmilchmiſcht,und
das oben angegebeneVerfahrenbeobachtet.

Chineſiſches Korn. Hr. Grant Thorburn
vonHallet'sCave giebtnachſtehendenBerichtvon der zufäl-
ligenEntde>ungeiner neuen Kornart von China,welcheer
zum Verkqufausbietet:

:

Vor ungefährdrei Fahrenbemerkte ein Kaufmannin
NewYork, beim AusleereneinerTheckiſte,verſchiedeneGe-
freidekörnerin derſelben,Da cr {<loß,daß Korn aus Chiua
etwasNeues unter der Sonne ſeinmüßte,ſo ſäetecr

ſolcheund ſiewu<ſen und vermehrtenſi, Jm vorigen
Früßjahreerhielti< von cinem unreinerFreundeeineAnzahl
ſolcherKörner,und da es eineneue Speciesiſt,ſo gab i
derſelbenden Namen des chineſiſchenfruchtbarenoder Baums

Korns,da es,gleicheinem kleinenBaume, zwei,drei und

häufigvierZweigetreibt,und an jedemKopfederſelbeneine
y “lehrehervorbringt,währeud bei dem gewöhnlichenKorue die

Aehreaus der Seite des Stengelshervorſchießt.Es erreicht
eine Höhe von achtbis zchnFuß und die Aechreun,welcheeiz

nenUeberflußvon Getreidehervorbringen,ſindvierzehnZoll
‘aug; i< zähltein einerAehre660 Körner. Es war den
0. Mai gepflanztund dieAchrenwaren den 10. Julizum
Verbrauchtüchtig.Der Extragdeſſelbenwar durchdielange
Dürre fehrvermindertwordenund dem ungeachtetbetrugdas
ProdukteineseinzigenStengels2120 Körner.

|
——__——

I
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Kritik. -

Berlíner Kunſtausſtellung im Jahre
1VZ9. — (“Fortſezung.)VBetrachtetman die Leinwand der

Bilder,zeigtſh deren Gewebe äußerſtverſchieden.Beſonders

iſtdas MaltuchvoneinigenfranzöſiſchenunditalieniſhenFabrifan-
ten leichtſinnigbehandelt.Es iſtuur eineGaze,deren weiteMa-

ſcheneindünnerGalatine:Ueberzugde>t,und aufwel<hemder

Oelgrundvorläufig einen Unterbau gefundenhat. Ein

ſolchesMaltuch hälteine Zeitlang,wenn es im günſtigen
Lokal aufgehobeniſt,re<htgut; Temperaturwechſel,Zugluft
und Feuchtigkeitsgehaltder Atmoſphärezerſtörenaberſehrbald

den Leimgrund,und Gemälde, welcheanſcheinendgut erhal-
ten waren, wurden währenddes Transpovis,troy.beſterVer-

pa>ung,außerordentlichbeſchädigt.Die Oelfarbehatteſich

verharztund verhärtetund fprangdurchdie ſtärkereErſchüt-

terung währenddes Transportsvon der Gaze ab, die ſieals

ein durchſichtigesNey zurücfließ.Wenn nun ein ſolches
Maltuch von Hauſe aus eigentli<huur für Studien und

Skizzendienen ſollte,ſo müßte der Taft des Künſtlersauch
die Wahl für den rehtenZwe leiten,und für ein Kunſt-

werk,das der Käuferin ſeinerurſprünglichenBeſchaffenheit

zu erhaltenpflegtund ſtrebt,das beſſereMaterial wählen.
Eine chóneLeinwand lieferndie Dresdner Fabriken,deren

ſichdenn aucheinegroßeZahlKünſilerbedienthat;das feine

Maltuchwie der Zwillichſindmit ausgezeichnetemFleißbe-

handelt,aber übertroffenwird der deutſcheFabrikantvon dem

engliichen,deſſenTwilled Canevas ein Muſter von Solidi-

tät iſt;das Gewebe des engliſchenZwillihsiſtaus ei.1em

ſchönen,durchausgleichenMaſchinen-Flahs-Garn,welchesei:

nen herrlichenGrain, und eine ebene fnotenloſeFlächedar-
bietet. Es iſthierdur<hdem Fabrikantengeſtattet,die ganze

Zeichnungdes Muſtershervortretenzu laſſen,die beſonders

für größereGemälde>von eigenthümlicher,<öner Wirkung
iſt.Mehrereder hieſigenangeſehenenKünſilerbedienenſich
dieſerLeinwand,z.B.Magnus, Schleſinger,Schoppe,
Böl>er 2c. 2c.,,und mancheſogarausſhließlich.

Die AnforderungenwelchedieKünſtleran der äußeren

Beſchaffenheitdes Maltuchsmachen,ſindſehrverſchiedenund

wenn die engliſchenFabrikantenin dieſerBeziehungnichtſo
unbeugſamund unfügſamwären,müßtedie Verwendungdes
EngliſchenMaltuchsweit bedeutenderſein.Die engliſcheLei-

newand ſchlägtnähmlichſehrein,und wenn dies manchem
Künſtlererwünſchtiſt,wird es von andern wiederganz ver-

worfen.
Was man für die längereDauer einesOelbildesauf

Leinewand thun könnte wäre aber der Schub der Rückſeite
gegen dieZerſiórungdur< Feuchtigkeit,Die Rückſeitedes

EE
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Maltuc<hs,wie es in den Handelfommt,iſthäufiggar nicht
von: derartigenSubſtanzdurchdrungen(z.B. der engliſche
Zwillich)oder mehr oder weniger.Dieſer-Schusgegen Feucb-
tigkeitwird aber ſeltenbeachtetund iſtdoh gewißunter vie-

len Umſtändenvon Wichtigkeit.So entbehrenauh vieleGe-
málde aufHolzeinesſ{<üuendenUeberzugsauf der Rüfſeite,
und das Zerſpringendes Bretts iſtdavon oftunvermeidliche
Folge.Auch Pappe und Papier,ſelbſtMetallplattenſindei-
nes ſolchenSchußesbedürftig.Eins der geeignetſtenMittel

hierzuwäre dieAnwendungdes foſſitenHarzes(Asphalt)deſs
ſenBekanntſchaftdie Maler ſeituraltenZeiten{hon mach-
ten. Die außerordentlicheZähigkeitdieſesHarzesin Verbin-

dung mit dem Oel ſcheintes ganz beſonderszu dieſemZweck
geeignetzu machenund die Elaſtizitäteines mit Asphaltund
Leinöl-FirnißbereitetenLackeshat ſi< ſo ausgezeichnetbe-

währt,daß es zu einem SchußanſirihfürMalerleinewand,
Papier,Holz,Pappeund Metall durchauszu empfehleniſt.—

VonvorzüglicherGüte und Dauerhaftigkeitſinddie von

mehrerenKünſtlernbenugtenEngliſchenMalpappen,welche
die Fabrikenvon A>ermann, Davy 2c. liefern.Dieſe
Pappen, von hanfenenTauabgängenbereitet,ſindvon einer

ſolchenFeſtigkeit,daß ſieLeinwand und Holz bei weitem an

Dauer übertreffen. (Wirdfortgeſest.)

Anzeige.
Das Modell eines dur< ſeineäußerſtvortheilhafteJu-

fammenſtellungſehrverbeſſertenBrenn-Apparats*)ſollgegen
billigeUebereinkunftzur perſönlichenoder ausſhli<henBe-
nußung mitgetheiltwerden.

Die Bortheile,welcherdieſerApparatdarbietet,beruhen
nihtalleinauf deſſenmöglichſtwohlfeilerAnſchaffung,indem

der ganze Apparatfür7 — 800 Thlr.herzuſtellenſeinwürde,
ſondernauchin derBetriebsführung,welcheeinestheilsbeſon-
ders leiht,zugleichaber auchſehrzeiterſparendiſt,indem

ohneAbbre<hungunausgeſeßtdaraufgearbeitetwerden fann.

Näheresdur< C. T. N. Mendelsohn'sPolytech-
niſhe Agentur in Berlin.

*) S. P. A. Nr. 26. Seite202.
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